
Zeitschrift: Zappelnde Leinwand : eine Wochenschrift fürs Kinopublikum

Herausgeber: Zappelnde Leinwand

Band: - (1923)

Heft: 33

Artikel: Die Stadt der Launen : das Leben und Treiben der Filmstars in
Hollywood

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-732238

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 13.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-732238
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


3eitlid?e mit bem ©migen oertaufd)t. ©ann ftt?t man mit bem t?atbcn
$tlm ba, ber fcpon (Schaße oerfcplungen pot, unb fann ipn entmeber meg»
merfen unb bie 3bee gans aufgeben ober muß unter neuerlichen großen
Koßen t>on oorn anfangen.

©un bedte einmal eine ^iïmgefeïïfdjaft biefep Vififo mit einer fteinen
Prämie ate ber gitm „Jöap ©omn ©eaß" pergeßeflt mürbe, ©ie ©er»
ftd?crung0gefettrcf?aft hatte Pech- ©te Spauptrolle mürbe oon ©larine
(Sepmour gefpieit, bie,. ate ber Stirn patPfertig mar, ©linbbarmentsünbung
befam/ operiert mürbe unb fïarb. ©San mußte oon Anfang beginnen —
©Sarp ©Sap erhielt bie ©olle — unb bie ©erfid)erungpgefellfd)aft foffete
eo ein Kapital, $attp Slrbudle oerftcperte ftd) feinerseif gegen ben ©ertuß
feiner lopnenben ©ide.

©er merfmürbigße gaff iß oiefteicht ber bed KomiferP Surptn, ber für
25 000 ©ollarp gegen bie ©eranberung feiner fdßetenben Slugen oerfichert
iß. ©en Surpin mar urfprüngtid? ©ariétéartifl, ber bie in ©nglanb banf»
bare ©olle bep „oollenbeten pülcperP" gab. Sitte pbßofophifcher ©agabunb
fpielte er ein 3apr tang in einer ©eoue unb fchiette jeben Slbenb. Sfber
einmal tat er in biefer ©esiepung su Diet bep ©uten, benn ate er an einem
©Sorgen mad) mürbe, bemerfte er su feinem (Scpreden, baß er nun in
©Mrflicpfeif fchiette unb feine Stugen nicht mehr surecptrüden tonnte, ©r
mottte ftd) operieren laßen, aber eine 5ilmgefellfd)aft machte ihm gerabe
megen bep (Sd)telenP feiner Stugen ein Stngebot, bap er annahm, unb jeßt
mift Surpin fein (Schieten um feinen prête topmerben, außer gegen bie
25000 ©ottar, bie ihm bte©erßd)erungpgefeltfd)aft sahten muß. (».3.0.2)1.)

* *

©ie (Stabt ber lautiert.
©op Sehen unb Sreiben ber 3ilmßarP in ^ottpmoob.

©3er bap attep glaubt, map bie gilmßarp in 3nteroiemP ersdplen, iß
leicht ber ©Seinung, baß £>ollpmoob, bie berühmte gilmßabt in Kalifornien,
aupfd)tießtich oon geplagten ©efcpöpfen bemohnt mirb, bie 00m frühen
©Sorgen, bio sum fpaten Sfbenb fid) rädern unb faum 3eit hüben, einen
fait gemorbenen ©ißen maprenb bep ümfletbenp für bie ndchße gtlmauf»
nähme herunter su mürgen. (Solche ©rsaplungen ßnb natürlich nur ©eftame»
mad)e unb Saftif gegenüber ben ©efdßdßen oon bem (Sd?temmerleben ber
gilmlieblinge an ber (Seite ihrer launenhaßen unb oermohnten Königinnen,
©emiß ßnb bie (Staro oon 3eit su 3eit burd) ihren ©eruf ßarf in Sin»

fprud) genommen, aber fold)en perioben ber angefpannteßen Slrbeit folgen
lange ©upepaufen, in benen bie gilmteute otel freie 3eit haben, um oiel
©elb aupsugeben. ©alb mißen aber bie ©amen unb Sperren ftd) feinen
©at, mie fie ftd) bie Sangemeile oerfretben follen unb ße beginnen nun allerlei
merfmürbtge Vergnügungen su fuchen unb oerrüdteßem (Spaß naepsujagen.
(So iß eine ©efeltfcpaß oon ©Senfcpen in Spollpmoob entßanben, bie allen
Saunen nachgeben, unb bie bortigen (Scpaufpieler unb ^tlmbioaP hüben
ftd) ben ©upm ermorben, nur für „vads" unb „crazes7' su leben.

©ap ©3ort „craze" bebeutet, fo fefß ber Jtlmfeutllefontß bep „Sllgemeen
Spanbeteblab" in einer plauberet über Spollpmoob aupeinanber, footel mie
©Same. ©ap ©3ort „fad" iß nid)t fo leicht su überfeßen. ©emopnpeiten,

1

Zeitliche mit dem Ewigen vertauscht. Dann siht man mit dem halben
Film da, der schon Schätze verschlungen hat, und kann ihn entweder
wegwerfen und die Idee ganz aufgeben oder muß unter neuerlichen großen
Kosten von vorn anfangen.

Nun deckte einmal eine Filmgesellschaft dieses Visiko mit einer kleinen
Prämie als der Film „Way Down Eeast" hergestellt wurde. Die
Versicherungsgesellschaft hatte Pech. Die Hauptrolle wurde von Clarine
Seymour gespielt, die,, als der Film halbfertig war, Blinddarmentzündung
bekam, operiert wurde und starb. Man mußte von Anfang beginnen —
Mary May erhielt die Volle — und die Versicherungsgesellschaft kostete
es ein Kapital. Fatty Arbuckle versicherte sich seinerzeit gegen den Verlust
seiner lohnenden Dicke.

Der merkwürdigste Fall ist vielleicht der des Komikers Turpin, der für
25 000 Dollars gegen die Veränderung seiner schielenden Augen versichert
ist. Den Turpin war ursprünglich Variàartist, der die in England dankbare

Volle des „vollendeten pülchers" gab. Als philosophischer Vagabund
spielte er ein Fahr lang in einer Vevue und schielte jeden Abend. Aber
einmal tat er in dieser Deziehung zu viel des Guten, denn als er an einem
Morgen wach wurde, bemerkte er zu seinem Schrecken, daß er nun in
Wirklichkeit schielte und seine Augen nicht mehr zurechtrücken konnte. Er
wollte sich operieren lassen, aber eine Filmgesellschaft machte ihm gerade
wegen des Schielens seiner Augen ein Angebot, das er annahm, und jetzt
will Turpin sein Schielen um keinen preis loswerden, außer gegen die
25 000 Dollar, die ihm die Versicherungsgesellschaft zahlen muß. (V.Z.a.M.)

Die Stadt der Wunen.
Das Leben und Treiben der Filmstars in Hollywood.

Wer das alles glaubt, was die Filmstars in Interviews erzählen, ist

leicht der Meinung, daß Hollywood, die berühmte Filmstadt in Kalifornien,
ausschließlich von geplagten Geschöpfen bewohnt wird, die vom frühen
Morgen, bis zum späten Abend sich rackern und kaum Zeit haben, einen
kalt gewordenen Dissen während des Llmkleidens für die nächste Filmaufnahme

herunter zu würgen. Solche Erzählungen sind natürlich nur Veklame-
mache und Taktik gegenüber den Geschichten von dem Schlemmerleben der
Filmlieblinge an der Seite ihrer launenhaften und verwöhnten Königinnen.
Gewiß sind die Stars von Zeit zu Zeit durch ihren Deruf stark in
Anspruch genommen, aber solchen Perioden der angespanntesten Arbeit folgen
lange Vuhepausen, in denen die Filmleute viel freie Zeit haben, um viel
Geld auszugeben. Dald wissen aber die Damen und Herren sich keinen

Vat, wie sie sich die Tangeweile vertreiben sollen und sie beginnen nun allerlei
merkwürdige Vergnügungen zu suchen und verrücktesiem Spaß nachzujagen.
So ist eine Gesellschaft von Menschen in Hollywood entstanden, die allen
Taunen nachgeben, und die dortigen Schauspieler und Filmdivas haben
sich den Vuhm erworben, nur für „vucks" und „craves" zu leben.

Das Wort „cru^e" bedeutet, so setzt der Filmfeuilletonist des „Algemeen
Handelsblad" in einer Plauderei über Hollywood auseinander, soviel wie
Manie. Das Wort „kuck" ist nicht so leicht zu übersetzen. Gewohnheiten,



benen jemanb eine 2Seile oerfallen iff, ©îobelaunen, baei ftnb „fads" unb
bie ©amen unb Herren finb befonberd fïarl im Örfinnen non „fads". (Sie
werfen fïd? mit Öntpufiadmud auf irgenb ein neued (Spiel, fie machen alled
mit, wad irgenb jemanb, ber ben Son angibt, tuf, fie finb su allen Soll«
beifen su haben, toenn nur ein guter ©elannfer oerficperf, bap fie gegen«
wdrftg in ©lobe feien. (Sie geben gerne su, baff fie „faddists" finb, bas*

probusieren non „fads" ift nun einmal ipre ©ïanie, um bad £eben ertrag«
lieber su gehalten. (Sine belannte perfönlicpleit ersaplt sum ©eifpiel oon
einem ©uep unb jeber muff fofort bad ©uep gelefen baben unb fcpön ftnben,
mag ed ein nod) fo alter ©cpmöler fein. Ober ein Öpinefe tebrt stoifepen
Stoei 21ufnapmen einem ©arfteller ein neued (Spiel, unb oier Sage fpäter
fpielt ed gans föollpwoob. Öd toirb ebenfo rafip oergeffen, mie ed in ©lobe
getommen ift, benn ed finb nun einmal bort bie Sanieren. Öd gibt lein
launifcpered ©blieben aid bie gilmmenfcpen unb Örwerbdlreife buben oft
©aipfeil baoon. Öin beftimmted ffaffepaud ift ber 3ufammenlunftdort ber
ffünftler unb bleibt ed eine 3eif lang. Öined Saged wirb ein neued, ein
„ebinefifebed", ein „phonisifeped", „ägpptifeped" ober „rufftfeped" eröffnet
unb gieieb ftebt eine lange ©eipe oon Automobilen t>or ber Sur bed neuen
Solald. Öd gebort plöplicp sum guten Son, bort su oerlebren, unb bad
alte, woblbelannte ftaffeepaud lann gefcploffen werben, benn ed lommt
niemanb mebr bin. ©ie Unternehmer wiffen ed unb rechnen bannt. (Sie
mdben, folange bie (Sonne fepeint, unb fie finb mit ipren preifen niept
befepeiben.

grüber war ed auep ©iffe, bap bie 21uf?enwelt oon ben gamilienbesiep«
ungen eined gilmftard nieptd wiffen burffe. ©tan oerriet niept, ob ber
gilmftern oerpeiratet ober lebig war. ©tan eraepfefe ed aid nachteilig für
bad öffentliche 3ntereffe, etwad berartiged su oerraten. Öin peroorragenber
gilmbarffeller patte einfach leine gamilie. plöplicp fcplug bie (Stimmung
um unb ed würbe ©lobe, bie gamilienbesiepungen ber Oeffenflicpleit preid«
sugeben. ©tan ftng an, Photographien in ben 3edfd?rifïen su publisieren,
welcpe bie ©ioa ober ber ben gtlmpclb im Greife ber gamilie barftellten.
Öltern, ©ropeltern, ©affin, Einher, ©cpwager, Santen, ©iepfen, Onlel,
©effen ufw. 2111e bie Xeufe, alt ober jung, fepon ober pdflicp, würben
felbftoerftdnblicp aid ebelmütig, treu, üieloerfprecpenb ufw. befeprieben.

©od? niepf blofi auperpalb bed ©efriebd, fonbern auep in ben 21telierd
macpen fiep bie ©tobelautien geltenb. 2Benn einem Operateur in einer
beftimmfen ©sene eine befonberd gute 21ufnapme oon einem gilmftar gelingt,
fo wirb ed ©tobe, biefen ©lann für wichtige ©senen in ©ienff su nepmen.
©ie glütflitpe ©efellfcpaft, bet weither ber Operateur in (Stellung iff, leipt
ipn aud, natürlich gegen pope ©esaplung. Ober eine gilmbioa fepf eine
Xaune burcp unb fofort beftepen alle ©ioad in ben anberen betrieben auf
ber ©emaprung berfelben Xaune. finita ©tewart erwirlte oon iprer ©e«
feflfcpaft, bah im 21felier bad 21nlfeibesimmer in iprem (paufe getreu nach«
gebilbet werbe. 21m nddjften Sage würbe badfelbe ©erlangen in allen
anberen 21felierd oon ben ©toad geffellt unb bie ©efellfcpaften muhten
nachgeben. Pauline greberid ift bie ©epopferin bed ©pfïemd sur „Örseug«
ung ber richtigen (Stimmung", ©ie forberte, bah man fte burcp ©tufil in
oie begehrte ©timmung bringe, unb ein glansenbed Orcpefter muhte fie burcp
ftpmatpfenbe ©erenaben melancpoliftp ober burcp audgelaffene Sansmelo«
bten fröplid) ftimmen. Ötnige ©ferne übernahmen biefe ©letpobe, aber
s

denen jemand eine Weile verfallen ist, Modelaunen, das sind „tacks" und
die Damen und Herren sind besonders stark im Ersinnen von „tacks". Sie
werfen sich mit Enthusiasmus auf irgend ein neues Spiel, sie machen alles
mit, was irgend jemand, der den Ton angibt, tut, sie sind zu allen
Tollheiten zu haben, wenn nur ein guter bekannter versichert, daß sie

gegenwärtig in Mode seien. Sie geben gerne zu, daß sie „tackäists" sind, das
produzieren von ,,t-à" ist nun einmal ihre Manie, um das Teben erträglicher

zu gestalten. Eine bekannte Persönlichkeit erzählt zum Beispiel von
einem Buch und jeder muß sofort das Such gelesen haben und schön finden,
mag es ein noch so alter Schmöker sein. Oder ein Ehinese lehrt zwischen
zwei Aufnahmen einem Darsteller ein neues Spiel, und vier Tage später
spielt es ganz Hollywood. Es wird ebenso rasch vergessen, wie es in Mode
gekommen ist, denn es sind nun einmal dort die Manieren. Es gibt kein
launischeres Völkchen als die Filmmenschen und Erwerbskreise haben oft
Nachteil davon. Ein bestimmtes Kaffehaus ist der Zusammenkunfisort der
Künstler und bleibt es eine Zeit lang. Eines Tages wird ein neues, ein
„chinesisches", ein „phönizisches", „ägyptisches" oder „russisches" eröffnet
und gleich steht eine lange Neihe von Automobilen vor der Tür des neuen
Totals. Es gehört plötzlich zum guten Ton, dort zu verkehren, und das
alte, wohlbekannte Kaffeehaus kann geschlossen werden, denn es kommt
niemand mehr hin. Die Unternehmer wissen es und rechnen damit. Sie
mähen, solange die Sonne scheint, und sie sind mit ihren preisen nicht
bescheiden.

Früher war es auch Sitte, daß die Außenwelt von den Familienbeziehungen

eines Filmstars nichts wissen durste. Man verriet nicht, ob der
Filmstern verheiratet oder ledig war. Man erachtete es als nachteilig für
das öffentliche Interesse, etwas derartiges zu verraten. Ein hervorragender
Filmdarsteller hatte einfach keine Familie, plötzlich schlug die Stimmung
um und es wurde Mode, die Familienbeziehungen der Oeffentlichkeit
preiszugeben. Man fing an, Photographien in den Zeitschristen zu publizieren,
welche die Diva oder der den Filmheld im Kreise der Familie darstellten.
Eltern, Großeltern, Gattin, Kinder, Schwäger, Tanten, Nichten, Onkel,
Neffen usw. Alle die Teute, alt oder jung, schön oder häßlich, wurden
selbstverständlich als edelmütig, treu, vielversprechend usw. beschrieöen.

Doch nicht bloß außerhalb des Betriebs, sondern auch in den Ateliers
machen sich die Modelaunen geltend. Wenn einem Operateur in einer
bestimmten Szene eine besonders gute Aufnahme von einem Filmstar gelingt,
so wird es Mode, diesen Mann für wichtige Szenen in Dienst zu nehmen.
Die glückliche Gesellschaft, bei welcher der Operateur in Stellung ist, leiht
ihn aus, natürlich gegen hohe Bezahlung. Oder eine Filmdiva setzt eine
Taune durch und sofort bestehen alle Divas in den anderen Betrieben auf
der Gewährung derselben Taune. Anita Stewart erwirkte von ihrer
Gesellschaft, daß im Atelier das Ankleidezimmer in ihrem Hause getreu
nachgebildet werde. Am nächsten Tage wurde dasselbe Verlangen in allen
anderen Ateliers von den Divas gestellt und die Gesellschaffen mußten
nachgeben. Pauline Frederick ist die Schöpferin des Systems zur „Erzeugung

der richtigen Stimmung". Sie forderte, daß man sie durch Musik in
die begehrte Stimmung bringe, und ein glänzendes Orchester mußte sie durch
schmachtende Serenaden melancholisch oder durch ausgelassene Tanzmelodien

fröhlich stimmen. Einige Sterne übernahmen diese Methode, aber
s



i Mb war bie ©tobe übermunben, ba cine anbere ©ioa eine neue faune
flatte. Sie Xabieo unb ©enttemem non ^oïï^tpoob werben ber Ntobe»
I ftperge unb ©tecfenpferbe batb überbrüffig, fie finb „fabbifto" unb fjottpwoob
i ift bie ©tabt ber Xaunen par excelence.

* *

©tfenbabnfinoO.
Neue VSorte gu einem atten Sherna.

33on IBatfer ©teintjauer.

3n Stmerifa nimmt ber SM fipon feit 3apren eine Piet größere fhacpt»
ftettung ein ates in ©uropa. ©ie amerifanifiben Sitmorganifationen arbeiten
uiet grohgügiger unb erfd?tie^en bem tebenben ©itb beinahe tagtief? neue

: 2Dirfung0môgticï?feifen. ©efonberes auf bem ©ebiete ber 3nbuftrie» unb
; fîianbetespropaganba haben fte neuartige Verwenbungometboben für ben Sitm
i gefunben. Neuerbinges ift man im Xanbe ber unbegrenzten 3Tîogtid?feiten

bagu übergegangen bie — ©ifenbatfn in ben ©ienft bees Sitmes gu ftetten.
3ft biefer ©ebanfe nicht origineft 2Bir afte haben wenn mir gröbere Reifen
unternahmen empfunben, bah bie Saprt mjf 5er difenbapn, gumat menn

i fie unes burd? tanbfepafttiep unintereffante ©egenben führte, eine recht tang»
i meitige ©ache ift, bie mir unes nur burd? bie Xeftüre einees ©uepees ober

ber 3dtung pertürgen tonnten, ©er Ifanfee benft meiter. ©r richtet im
< ©ifenbapttgug einen Kinowagen ein unb macht fo fetbft grobte Reifen gur

Stnnepmiicpfeif. ©er 3. Ntarg 1923 mirb in ber ©efd?id?fe bees Sitmes fo»
i mopt, ates auch bees ©ifenbapnmefenes befonberes oermerft fein. 3tn biefem
: Sage richtete bie ©hifago»3ttton»©ifenbapntinie ates erfte ber V3ett ein 3ug*

fino ein. V3aprenb ber Saprt Pon ©bicago nach ©t. Xouies mürben reget»

rechte Sitmoorftettungen peranftattet. ^ted?nifd?e ©cpmierigfeiten ftettten ftd?

bem nicht entgegen, unb man mar permunbert, bah ber ©ebanfe nicht fd?on

früher feine Stuofuprung erfahren habe, ©in XBagen bees ©fprehgugees mürbe
für biefe Vorführungen eingerichtet. 3taei projeftionesapparate ftettte man
an einem ©nbe beo V3agen auf, bie Xeinmanb mürbe auf ber anbern
©eite angebracht, ©ie Verbunfefung bees Naumees erfotgte burdt? baes £>erab»

tafïen ber Vouteaues an ben fünftem, ©o toar ein einfacher Vorfüprunges»
räum gefepaffen, ber ftd? aber ates nottauf genügenb ermiees. ©0 ift fetbft»

Perftanbticp, bah bie pafTagiere bees ßugees bie Nachricht/ e# werben in
einem bagu eingerid?ten Kinowagen Sitmoorftettungen ftattffnben, für einen
guten V3ip pieffen. ©inige Neugierige prüften bie Nîifteitung aber feptieht ch

bod) auf ihre Nicpfigfeif unb fanben fie beftatigt. ©er Stnbrang mar bann
fo groh, bah ber V3agen fchnett überfüftt mar, unb bie Vorftetfung muhte
breimat mieberhott werben, ©aes Programm, baes man bot, mar aufferft
rcid?f?attig unb beftanb aues ©itbern ber füprenben ameritanifchen Unioerfat

:

pictures ©orporation, Nem»iforf. ©em priescitta ©ean»3itm „Stamme bees

Xebenes" fcptoh ftd? bié Vorführung einees Xuftfpietees mit ©abp peggp unb
i bem 3nternationat Nemo Vöod?enberid?t an. lteberrafd?t mürben bie ©e»

fepauer burd? bie überauo faubere unb gteiepmahige projeftion ber gegeigten
; Sitme. ©er ftmftanb, bah 00 getang, famttiepe teepnifchen ©cpmierigfeiten
1 mit Xeicptigfeit gu überminben, pat bie übrigen ameritanifchen ©ifenbapn»

gefettfepaften Perantaht, ftd? mit bem ©ebanfen einer ©infüprung pon ffino»
9

íbald war die Mode überwunden, da eine andere Diva eine neue Taune
hatte. Die ladies und Gentlemem von Hollywood werden der Mode-

j scherze und Steckenpferde bald überdrüssig, sie sind „faddists" und Hollywood
ist die Stadt der Launen par excelence.

Eisenbahnkinos.
Neue Worte zu einem alten Thema.

Von Walter Gteinhauer.

In Amerika nimmt der Film schon seit Iahren eine viel größere
Machtstellung ein als in Europa. Die amerikanischen Filmorganisationen arbeiten
viel großzügiger und erschließen dem lebenden Dild beinahe taglich neue

^ Wirkungsmöglichkeiten. besonders auf dem Gebiete der Industrie- und
^ Handelspropaganda haben sie neuartige Verwendungsmethoden für den Film
> gefunden. Neuerdings ist man im Tande der unbegrenzten Möglichkeiten

dazu übergegangen, die — Eisenbahn in den Dienst des Films zu stellen.
Ist dieser Gedanke nicht originell? Wir alle haben, wenn wir größere Neisen
unternahmen, empfunden, daß die Fahrt mit der Eisenbahn, zumal wenn
sie uns durch landschaftlich uninteressante Gegenden führte, eine recht lang-

i weilige Sache ist, die wir uns nur durch die Lektüre eines Duchés oder
der Zeitung verkürzen konnten. Der ssankee denkt weiter. Er richtet im

l Eisenbahnzug einen Kinowagen ein und macht so selbst größte Neisen zur
Annehmlichkeit. Der 3. März il923 wird in der Geschichte des Films so-

wohl, als auch des Eisenbahnwesens besonders vermerkt sein. An diesem
Tage richtete die Ehicago-Alton-Eisenbahnlinie als erste der Welt ein Zugkino

ein. Während der Fahrt von Ehicago nach St. Toms wurden
regelrechte Filmvorstellungen veranstaltet. Technische Schwierigkeiten stellten sich

dem nicht entgegen, und man war verwundert, daß der Gedanke nicht schon

früher seine Ausführung erfahren habe. Ein Wagen des Expreßzuges wurde
für diese Vorführungen eingerichtet. Zwei Projektionsapparate stellte man
an einem Ende des Wagen auf, die Leinwand wurde auf der andern
Seite angebracht. Die Verdunkelung des Naumes erfolgte durch das Herablassen

der Nouleaus an den Fenstern. So war ein einfacher Vorführungsraum

geschaffen, der sich aber als vollauf genügend erwies. Es ist

selbstverständlich, daß die Passagiere des Zuges die Nachricht, es werden in
einem dazu eingerichten Kinowagen Filmvorstellungen stattfinden, für einen
guten Witz hielten. Einige Neugierige prüften die Mitteilung aber schließt ch

doch auf ihre Nichtigkeit und fanden sie bestätigt. Der Andrang war dann
so groß, daß der Wagen schnell überfüllt war, und die Vorstellung mußte
dreimal wiederholt werden. Das Programm, das man bot, war äußerst

reichhaltig und bestand aus Dildern der führenden amerikanischen Universal
pictures Corporation, New-Uork. Dem priscilla Dean-Film „Flamme des

Tebens" schloß sich die Vorführung eines Lustspieles mit Daby Peggy und
i dem International News Wochenbericht an. Ueberrascht wurden die De-

schauer durch die überaus saubere und gleichmäßige Projektion der gezeigten

Filme. Der Umstand, daß es gelang, sämtliche technischen Schwierigkeiten
> mit Leichtigkeit zu überwinden, hat die übrigen amerikanischen Eisenbahn-

gesellschasten veranlaßt, sich mit dem Gedanken einer Einführung von Kino-
9
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